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2) Herr Dr. Ferdinand Deneke wurde den 21. März 1H27 zu Werl

in Westphalen geboren , wo sein Vater Rector der Stadtschule war. Der

Unterricht, den er in der letztern empfing, wurde durch gleichzeitigen und

spätem Privatunterricht, besonders in den Sprachen, ergänzt und erweitert.

Vom Oktober 1843 bis 1845 besuchte D. die Provinxial- Gewerbeschule zu

Haoren, welche in ihm die Neigung zum Studium der Naturwissenschaften,

besonders der Chemie anregte und entwickelte. Er beschäftigte sich daher ein

Jahr lang in chemischen Fabriken, um die Darstellung der Schwefelsäure, der

Soda, des Glaubersalzes und des Chlorkalkes praktisch zu erlernen. Im Herbste

1846 bezog er die Universität Giessen, um unter Liebigs Leitung dem Studium

der Chemie obzuliegen, und trat nach zweijährigen Studien im Universitäts-

Laboratorium wieder in die Praxis zurück und arbeitete namentlich in den

Jahren 1850 und 1851 in einer Stearin- und Seifenfabrik bei Meno, wo er sich

in seinen Mussestunden mit Untersuchungen über die Stahlfabrikation beschäftigte.

Nachdem er 1851 in Giessen zum Doctor promovirt worden und seiner

Militairdienstpflicht genügt hatte, erhielt er im Herbste 1852 die Stelle eines

Lehrers der Naturwissenschaften an der Ackerbauschule zu Botzlar, welche er

Ostern 1855 mit einer Assistentenstelle im chemischen Laboratorium der König-

lichen Gewerbe-Akademie zu Berlin vertauschte. Hier fand er Gelegenheit,

unter Doves Leitung, dessen persönlicher Freundschaft er sich erfreute,

sein Wissen in der Physik zu vervollständigen, und wurde im Herbste

1856 nach bestandener Lehrerprüfung für das naturwissenschaftliche Fach an

die Provinzial-Gewerbeschule zu Iserlohn berufen. Durch sein Lehrgeschick,

durch Lebendigkeit, Frische und Anschaulichkeit im Vortrage verstand er das

Interesse der Schüler für seine Unterrichtsfächer in hohem Maasse anzuregen

und hat dadurch nicht unerheblich zur Hebung der Schule beigetragen.

Nach fünfjähriirer Thätiukeit übernahm D. die gleichnamige Stellung an

der hiesigfen Provinzial-Gewerbeschule und hat sie mit entsciiiedener Liebe
CT

zum Lehrfache bis zu seinem Tode inne gehabt. Er erlag am 4. November 1865

einem heftig auftretenden Anfalle von Meningitis nach zweitägiger Krankheit.

Die naturforschende Gesellschaft hat in ihm ein Mitglied verloren, das

sich durch umfangreiches chemisches Wissen und eifrige Beschäftigung mit

akustischen Untersuchungen, zu denen Deneke durch sein vorzügliches musika-

lisches Gehör in seltener Weise befähigt war, besonders auszeichnete.




